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Rhaba~berfäule durch Phytophthora cactorum (Leb. et Cohn) Schroet. 
Von Franz Nienhaus (Aus dem Institut für Pflanzenkrankheiten der Universität in Bonn. 
Direktor: Prof. Dr. H. Braun). 
Im Herbst 1957 wurde uns durch Herrn Dr. Th. Vo s s 
(Pflanzenschutzamt Bonn) eine bisher nicht beobachtete 
Krankheit an Rhabarber bekannt, die für das ausge-
dehnte Rhabarberanbaugebiet an der unteren Sieg bei 
Bonn zu einer ernsten Gefahr werden kann. 
Der größte Krankheitsherd ist eine 14 a große Par-
zelle, auf der unter Apfelhochstämmen der Sorte „ Wei-
ßer Klarapfel" besonders -im Bereich der Baumkronen 
bis Juni 1958 mehr als 30 0/o der im 3. Jahre stehenden 
Rhabarberpflanzen verfaulten. Weitere Herde in der 
Umgebung von Bergheim/Sieg sind offenbar auf solche 
Anlagen beschränkt, in denen Rhabarber als Unterkul-
tur in Obstanlagen oder auf feuchten Böden der Sieg-
niederungen steht. 
Die Krankheit begann im Frühjahr etwa zur Zeit der 
Apfelblüte mit dem Welken ausgebildeter Blätter · als 
Folge einer Fäule an der Blattstielbasis und erfaßte bei 
feuchtem, warmem Wetter rasch den gesamten Blatt-
stiel, die Wurzeln und schließlich auch die sich entwik-
kelnden Blätter. Bei trockener Witterung können ein-
zelne Blätter von der Fäule vorüber.gehend verschont 
bleiben. Das kranke Gewebe ist wässerig, hell oder 
braun verfärbt (Abb. 1-3). Im Juni war bereits ein be-
trächtlicher Teil der erkrankten Pflanzen völlig verfault. 
Aus dem faulen Gewebe konnten im Frühjahr zu-
nächst nur eine Pythium-Art und Bakterien isoliert wer-
den, die im künstlichen Infektionsversudi. das beobach-
Abb . 1. Rhabarber als Unterkultur in einer Apfelbaumanlag e . · 
Welke der aus,gebildeten Blätter als Folge beginnender Fäule 
durch Phytophthora cactorum an der BlattsHelbasi,s zur Zeit 
d~r Apfelblüte (links); gesunde Pflanze (rechts). 
A bb. 2. Phytophthora-Fäule an Rhabarber im Frühjahr. 
58 
tete Krankheitsbild nicht hervorriefen. Weitere Ver-
suche führten Mitte Juni 1958 zur Isolierung von Phy-
tophthora cactorum. Vor allem in der Blattstielbasis 
wurden Oogonien, Antheridien und Zoosporangien ge-
funden, die in Größe, und Gestalt mit den im hiesigen 
Institut durchgeführten Isolierungen von Phytophthora 
cactorum aus kragenfaulenApfelbäumen übereinstimm-
ten (vgl.Braun und Kr ö b er 1958). Mit der Rhabarber-
herkunft von Phytophthora cactorum ließ sich auf Rha-
barberpflanzen die im Freiland beobachtete Fäule, auf 
2jährigen Cox-Orange-Apfelbäumen die bekannte Rin-
denfäule erzeugen (Abb. 4). Nach Infektionen mit einem 
Gemisch von Pythium und Phytophthora cactorum 
konnte auch Pythium aus den Rhabarber- und Apfel-
baumfaulstellen rückisoliert werden. Erreger der Rha-
barber- wie der Rindenfäule des Apfelbaumes ist aber 
eindeutig Phytophthora cactorum, deren Isolierung 
durch die Anwesenheit von Pythium sehr erschwert 
wird. 
In Europa ist meines Wissens bisher die Phyto-
phthora-Fäule an Rhabarber nicht aufgetreten. In den 
USA wurde sie 1922 von Bea c h als „crown rot" mit 
Symptomen beschrieben, die mit den hier aufgeführten 
weitgehend identisch · sind. Mi d d 1 et o n führte in Kali-
fornien 1942 und 1947 eine crown rot an Rhabarber auf 
vers·chiedene Pythium-Arten zurück, von denen Pythium 
ultimum besonders pathogen war. 
Das Auftreten von Phytophthora cactorum auf Rha-
barber im Rheinland ist deshalb besonders bedenklich, 
Abb . 3. Beginnende Phytophthora-Fäule an Rhabarber. 
Abb. 4. Künstliche Infektion eines 2jähr. 
Cox-Orange-Apfelbaumes mit Phyto-
phthora cactorum -aus Rhabarber. Obe-
rer Teü der Faulstelle nach Entfernung 
der Rinde. 
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weil bereits Apfel-
baumplantagen 
unter Kragenfäule 
und Erdbeerkul-
turen unter Leder-
fäule durch den-
selben Pilz in den 
letzten Jahren 
sehr stark gelitten 
haben. 
Um eine Aus-
breitung der Rha-
barberfäule zu 
verhindern, dür-
fen keine Wurzel-
stöcke zur Ver-
mehrung aus 
kranken Feldern 
entnommen wer-
den. Die Gefahr 
einer Verschlep-
pung in gesunde 
Anlagen ist auch 
durch Arbeits-
geräte gegeben, 
die in Parzellen 
mit erkrankten 
Pflanzen benutzt 
und nicht gründ-
lich gereinigt wer-
den. Als Unter-
kultur in Obst-
anlagen ist Rha-
barber durch Phy-
tophthora cacto-
rum besonders 
gefährdet, weil 
der Pilz hohe 
Feuchtigkeit liebt 
und sich außerdem auf Fallobst sehr schnell vermeh-
ren kann, andererseits muß auch mit Ubergang des 
Pilzes von kranken Rhabarberpflanzen auf Apfelbäume 
gerechnet werden. Bei nassen Böden ist sorgfältige 
Drainage -dringend erforderlich. Düngen mit Stallmist 
kann durch Förderung der natürlichen Antagonisten 
(Bakterien) - wie an anderer Stelle demnächst näher 
erläutert werden soll - das Uberdauern des Pilzes im 
Boden stark einschränken. Verfaulte Pflanzen sind zu 
entfernen und zu vernichten, da im Gewebe gebildete 
Dauersporen (Oosporen) neue Infektionen verursachen 
können. Uber Spritzungen mit Fungiziden liegen noch 
keine Erfahrungen vor . In den USA empfiehlt man in 
längeren Regenperioden wöchentliches Spritzen mit 
Bordeauxbrühe. Nie m ö 11 er hatte 1957 mit Lutiram 
(0,50/o) gegen Phytophthora cactorum in Erdbeerkul-
turen besonders gute Erfolge. 
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Eingegangen am 9. Juli 1958 
Ist Pflanzenschutz wirtschaftlich? 
Zahlen beweisen es 
I. Ackerbau 
1. Kartoffelkrautfäule 
(Phytoihthora infestans) 
a) 1 ha Sorte „Voran" : 
Unbehandelt: 
3mal mit Grünkupfer 
behandelt 
Mithin Mehrertrag 
Unkosten 
Also reiner Meh_rertrag 
b) 1 ha Sorte „Maritta" 
Unbehandelt: 
3mal mit Grünkupfer + 
Harnstoff behandelt: 
Mithin Mehrertrag 
Unkosten 
Also reiner Mehrertrag 
Ernte 250 dz = 3009,- DM 
Ernte 301 dz = 3612,- DM 
603,-DM 
60,-DM 
543,-DM 
Ernte 326 dz = 3919,-DM 
Ernte 380 dz = 4560,-DM 
641,-DM 
110,-DM 
531,-DM 
2. R üb e n f 1 i e g e u n d B 1 a t t 1 ä u s e 
Die Behandlung von 28 ha Zuckerrüben kostete 
1025,55 DM an Spritzmitteln und 840,- DM an Arbe'its~ 
lohn, zusammen also 1865,55 DM. Der Mehrertrag belief 
sich gegenüber Unbehandelt auf 5600,- DM Rübenblatt 
und 7840,- DM an Zuckerrüben, zusammen also auf 
13 440,- DM. Reiner Mehrertrag durch Spritzung somit: 
11 574,45 DM. 
3. E n g e r 1 i n g e 
· Im Jahre 1950 wurde erstmals eine Großbekämpfung 
des Feldmaikäfers an Waldrändern durchgeführt. Der 
Erfolg war so durchschlagend, daß oft ein mehrere Zen-
timeter dicker Teppich von toten Maikäfern vorhanden 
war, wobei häufig 600 bis 800, aber auch über 1000 tote 
Käfer je qm ausgezählt wurden. Durch diese erfolgreiche 
Maikäferbekämpfung, fortgesetzt in den Hauptflugjah-
ren 1953 und 1956, ist es gelungen; den Engerlingsbesatz 
so stark zu verringern, ' daß ir:i den folgenden Jahren 
keine wesentlichen Schäden mehr auftraten. Während 
in den früheren Jahren Wiesen, Rüben- und Kartoffel-
bestände durch den Maikäferengerling schwerstens ge-
schädigt wurden, konnten durch die Maikäferbekämp-
fungen Ertragsausfälle durch Engerlingsschäden vermie-
den werden. 
4. D r a h t w u r m 
Auf einem 2 ha großen, zur Tabakpflanzung bestimm-
ten Acker wurde starker Drahtwurmbefall festgestellt. 
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